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Schreie ...
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Ich schaute hilflos auf die Szene, die sich vor meinen Augen abspielte. Es war, als würde ich schweben und von oben darauf herabschauen. Das Mädchen dort hatte das gleiche Gesicht wie ich und sie trug meine Klamotten, aber ihre entsetzte Grimasse und die Schreie, die sie ausstieß, waren so fremd, dass sie nicht von mir stammen konnten. Obwohl der schaurige Klang nicht nachließ, wurde ich plötzlich in die Realität zurückversetzt.
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Eine Hand ergriff meine Schulter. Die unkontrollierten Schreie nahmen ein eigenes Leben an. Ich konnte sie nicht stoppen, selbst als sich der harte Griff tiefer in meine Haut bohrte.

„Julia! Julia! Julia!”

Die Worte drangen ganz langsam in mein Unterbewusstsein vor.

„Julia! Es ist okay! Ich bin es, Julia! Julia!“

Ich hörte die Stimme, als käme sie von einem fernen Ort, und erst das unsanfte Rütteln der starken Hände brachte mich wieder zu Bewusstsein. Ich sah mich verwirrt um und versuchte, mich auf das Gesicht vor mir zu konzentrieren.

„Julia! Du hattest einen Albtraum. Du hast geschrien und wir konnten dich nicht wecken.“ Dad schaute mich besorgt an, während er vor Schreck wie festgefroren an meinem Bett stand.

„Das muss ja ein Hammer Traum gewesen sein, Schwesterherz! Ich habe dich bis in mein Zimmer gehört. Ich wusste gar nicht, dass du so laut schreien kannst.“ Natürlich musste Matt wieder aus allem einen Witz machen. Aber wenigstens half es, die Anspannung zu durchbrechen.

„Wovon hast du geträumt?“, fragte Mom beunruhigt. „Ich glaube, ich habe noch nie jemanden so schreien gehört, jedenfalls nicht im wirklichen Leben!“

„Ich war in so einem dunklen Raum“, fing ich an zu erklären, „und, und ...“

Aus irgendeinem Grund konnte ich es einfach nicht über mich bringen, weiterzureden. Die Bilder waren zu entsetzlich und es fiel mir schwer, mich an alles zu erinnern.

„Das kommt bestimmt von diesem Horrorfilm, den du gestern Abend geschaut hast“, kam Matt eine plötzliche Erkenntnis. „Der Film hätte jedem Albträume verursacht!“

Die Worte waren aus seinem Mund, bevor er darüber nachgedacht hatte, und sein schuldbewusster Gesichtsausdruck, als ich ihn anfunkelte, zeigte, dass er genau wusste, welche Reaktion jetzt folgen würde.

„Julia, du weißt doch, dass ich nicht möchte, dass du solche Filme schaust!“, sagte Mom mit einem strengen Stirnrunzeln. „Die sind aus gutem Grund mit Altersbeschränkung und der Albtraum, den du gerade hattest, ist Beweis genug, dass er nicht das Richtige für dich war.“

„Und wo hast du ihn überhaupt her?“, fuhr sie erbost fort.

Mein Blick in Matts Richtung war eindeutig und sie drehte sich sofort zu ihm um.

Matt hatte sich den Film von einem Schulfreund ausgeliehen. Es war das perfekte Timing gewesen, weil unsere Eltern ausgegangen waren und wir so die Gelegenheit hatten, ihn zu schauen, während sie weg waren.

Ich muss allerdings zugeben: Er war schon ziemlich gruselig. Ich musste sogar neben Matt aufs Sofa kriechen, weil ich zu viel Angst hatte, um allein zu sitzen. Ohne es zu merken, war ich ganz nah an ihn herangerückt und hatte seinen Arm ergriffen, um mich sicherer zu fühlen. Normalerweise würde ich nie so etwas tun, erst recht nicht bei meinem eigenen Bruder, aber gestern Abend konnte ich einfach nicht anders.

Endlich, nachdem sie sich wieder und wieder versichert hatten, dass es mir auch wirklich gut ging, verließen sie alle mein Zimmer und ich konnte die Nachttischlampe ausschalten und meine Augen schließen. Ich versuchte, einzuschlafen. Innerhalb weniger Sekunden jedoch setzte ich mich wieder auf und knipste das Licht an. Ich konnte mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal mit Nachtlicht hatte schlafen müssen, aber ich wusste, dass ich nur so meine Augen schließen und etwas Ruhe finden würde.

Kurz bevor ich langsam eindöste, kam mir der Gedanke, dass meine Eltern womöglich doch recht hatten, und ich versprach mir selbst, Horrorfilme in Zukunft zu vermeiden.

Vielleicht schaue ich sie, wenn ich älter bin, dachte ich flüchtig. Aber vielleicht auch nicht ...
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Vorfreude ...
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Als ich mich am Montagmorgen neben Millie auf meinen Platz fallen ließ, rief ich fest entschlossen: „Ich werde nie mehr einen Horrorfilm schauen! Samstagnachts hatte ich den gruseligsten Albtraum. Anscheinend habe ich nicht aufgehört zu schreien, bis Dad mich wachgerüttelt hat!“

„Im Ernst?“, rief Millie. „Was war das für ein Film?“

„Das willst du gar nicht wissen“, erwiderte ich. „Und ich denke wirklich nicht, dass du ihn anschauen solltest.“

„Aber das hat mich darauf gebracht, dass bald Halloween ist“, fuhr ich eilig fort. „Ist dir klar, dass es nur noch ein paar Wochen sind? Wir haben uns doch freiwillig dafür gemeldet, die Halloween-Disco zu planen. Ich habe ein paar super coole Ideen für die Deko, aber wir müssen bald mal anfangen, etwas zu organisieren!“

„Ich weiß“, erwiderte Millie mit besorgtem Tonfall. „Ich habe auch am Wochenende an die Disco gedacht. Vielleicht sollten wir ein Schülerratstreffen einberufen, damit wir mit dem Planen beginnen können.“

„Gute Idee“, sagte ich. „Lass uns zur Frühstückspause noch mal darüber reden.“ Ich blickte zu Miss Watson, die angefangen hatte zu sprechen und stirnrunzelnd in meine Richtung schaute. Das hieß eindeutig, dass wir ruhig sein sollten. Also zwang ich mich dazu, den Mund zu halten und ihr zuzuhören.

Wie üblich stand eine Matheaufgabe an der Tafel, die wir lösen sollten. Mit einem Seufzer machte ich mich an die Arbeit, während ich die ganze Zeit über auf die Uhr schaute, in der Hoffnung, dass bald Pause wäre und wir entkommen konnten. Millie und ich hatten wichtige Dinge zu besprechen und ich wollte, dass der Vormittagsunterricht endlich vorbei war.

Außerdem konnte ich es kaum erwarten, mit Blake zu reden. Er war eine Woche mit seiner Familie im Urlaub gewesen und ich hatte ihn sehr vermisst. Als ich einen Blick in den hinteren Teil des Raums warf, schaute er sofort in meine Richtung und lächelte. Es war, als wären wir komplett auf einer Wellenlänge und wüssten genau, was der andere dachte. Ich fühlte das vertraute Flattern in meinem Bauch, das immer entsteht, wenn er mich so wunderschön anlächelte. Dann warf ich einen Seitenblick auf die Uhr und wandte mich wieder der Tafel zu.

Noch eine Stunde! Mit einem tiefen Seufzer senkte ich den Kopf und versuchte mich auf die Additions-Aufgabe zu konzentrieren, die vor mir lag. Aber immer wieder kamen mir Bilder von Halloween-Kürbissen in den Sinn. Ich beschloss, jeden zu bitten, mit dem Sammeln von Kürbissen anzufangen, damit wir sie aushöhlen und in der Aula verteilen konnten. Ich stellte mir vor, wie Dutzende von Kürbissen im Kerzenlicht glühten und erzitterte vor freudiger Erwartung. Diese Disco würde die beste sein, die es je bei uns gab, und ich hoffte, dass bald Frühstückspause war, damit wir endlich anfangen konnten, alles zu planen!

Ich warf einen weiteren Blick über die Schulter zu Blake und sofort trafen sich wieder unsere Augen. Mit einem tiefen Seufzer der Vorfreude dachte ich noch einmal an die bevorstehende Pause.

Vielleicht kann das Planen für die Disco auch bis morgen warten, dachte ich grinsend.
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Das ist mein Lieblingsbild von uns beiden! ☺
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Ratstreffen ...
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Wir hatten ein spezielles Treffen des Schülerrats einberufen, um die Vorbereitungen für die Disco zu besprechen. Normalerweise trafen sich die Schulsprecher alle zwei Wochen mit Miss Brown, die für uns verantwortlich war. Sie hörte sich die Ideen an, die wir ihr vortrugen, zum Beispiel für Spendensammlungen für die Schule.

Sie war eine ziemlich coole Lehrerin, die offen war für alle möglichen Vorschläge. Am Anfang hatten Millie und ich sie wegen ihres Aussehens für langweilig gehalten. Obwohl sie noch relativ jung war, hatte sie keinen Sinn für Mode und ihr wildes, rotes Haar kräuselte sich nach allen Seiten.

Aber es brauchte nur ein Treffen, um zu sehen, wie cool sie wirklich war. Sie hatte einen tollen Humor und unterstützte uns sehr bei all unseren Ideen. Wir freuten uns auf unsere Treffen, die durch sie immer so viel Spaß machten. Sie brachte uns sogar etwas mit – meist eine Überraschungsschüssel mit Süßkram. Jedes Mal fragten wir uns, was uns diesmal erwarten würde, wenn wir den Raum betraten.

Sie sagte, dass wir irgendwie belohnt werden sollten, wenn wir schon freiwillig an diesen Treffen teilnahmen und dafür unsere Freizeit opferten. Aber auch ohne diese Leckereien hätten wir uns auf die Treffen gefreut, glaube ich.

Wieder einmal wurde mir klar, dass man einen Menschen nicht nach dem Äußeren beurteilen kann!
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Bei früheren Treffen hatten Millie und ich den Vorschlag gemacht, dieses Jahr eine Halloween-Disco zu veranstalten, und Miss Brown und alle anderen, hatten das für eine wunderbare Idee gehalten. Außer Sara natürlich! Damals hatte sie es kritisiert und versucht, sich Gründe auszudenken, warum wir einen anderen Anlass finden sollten. Aber ich war sicher, dass sie einfach nur neidisch auf die positiven Reaktionen der anderen war und besonders darauf, nicht selbst darauf gekommen zu sein!

Jedenfalls schlug Miss Brown dann vor, dass wir abstimmen sollten, und abgesehen von Sara waren alle einer Meinung. Daher wurde entschieden – zu Saras großem Ärger –, dass die Halloween-Disco stattfinden würde. Aber die Zeit war im Nu verflogen und wir mussten wirklich langsam mit der Organisation beginnen.

Wir nutzten die Zeit zwischen den Treffen, um uns zu überlegen, was wir für Dekorationen brauchten, und machten eine detaillierte Liste von allem, das getan werden musste. Das Problem war, dass wir nur ein kleines Budget zur Verfügung hatten, das heißt, wir konnten nicht viel Geld ausgeben.

„Die Grundidee war ja, Geld für die Schule zu sammeln“, erinnerte uns Miss Brown lächelnd. „Also geben wir besser so wenig wie möglich aus. So wird der Großteil unserer Einnahmen tatsächlich in neue Ressourcen für die Schule fließen, wie neue Computer im Computerraum, oder einen Satz iPads, auf den mehrere Klassen Zugriff haben.“

Sie schaute uns der Reihe nach an, um sicherzugehen, dass wir verstanden. Es war unsere erste Sammelaktion als Schulsprecher, und sie wusste, dass wir sie unbedingt zum Erfolg führen wollten. Unser letztendliches Ziel war es, so viel Geld wie möglich zu sammeln, also konzentrierten wir uns darauf. Am Ende des letzten Jahres hatten die vorherigen Schulsprecher genug Geld gesammelt, dass der Basketball-Platz erneuert werden konnte, einschließlich neuer tragbarer Körbe und einem Haufen von Bällen. Jetzt war der Platz sehr beliebt und viele Kids nutzten ihn, um in der Mittagspause zu spielen.

Es gab so viele eifrige Spieler, dass Mr. Thompson, unser Sportlehrer, ein Basketball-Turnier in der Mittagspause eingerichtet hatte, bei dem jeden Tag zwei verschiedene Teams gegeneinander antraten. Und selbst ein Jahr später war das noch immer eine sehr beliebte Aktivität.

Wir wollten unbedingt die Bemühungen des vorherigen Schülerrats übertreffen und hofften sogar, den Rekord zu brechen, damit wir in Zukunft als die Schulsprecher bekannt wären, die das meiste Geld von allen gesammelt hatten. Das wäre toll!

Da die Disco dieses Jahr unsere hauptsächliche Sammelaktion sein würde, beschlossen wir, dass alle mithelfen mussten, um sie zum Erfolg zu machen.

Sobald das Treffen in Gang kam, fingen alle gleichzeitig an zu reden und machten eine Menge toller Vorschläge. Millie schrieb mit und notierte die Namen der Verantwortlichen für eine bestimmte Sache. Unsere wichtigste Aufgabe war es, die Geschäfte im Ort zu besuchen und sie zu bitten, Essen oder Dekorationsmaterial zu spenden. So ginge das Geld, das wir einnehmen würden, nur an die Schule.

Blake war sicher, dass sein Dad bei der Musik und Beleuchtung aushelfen würde. Da er ein professioneller Musiker war, hatte er Zugang zu einigen coolen technischen Sachen, wie einer riesigen Discokugel und bunten Lichtern, die zum Takt der Musik aufblitzten. Wir wollten auch richtig coole Musik, was wahrscheinlich das Wichtigste war, und beschlossen, dies ebenfalls Blake und seinem Dad zu überlassen. Blake meinte, dass sein Dad auch freiwillig den DJ geben würde, was uns sehr freute. Er war ein klasse DJ und wir wussten, dass unsere Disco mit ihm zu einem richtigen Hit werden würde.

Wir hatten immer neue Ideen, bis es schließlich klingelte und Miss Brown vorschlug, dass wir unser Treffen in der Mittagspause fortsetzen sollten. Alle waren mehr als bereit dazu. Alle, außer Sara.

„Ich wurde schon von Mrs. Harding gebeten, in der Mittagspause im Sekretariat zu helfen. Ihr müsst also ohne mich weitermachen. Das heißt, wenn ihr glaubt, dass ihr das hinkriegt?“, fragte sie und funkelte mich an.

Dann drehte sie sich zu Mitch, der unser stellvertretender Schulsprecher war, lächelte und sagte im süßlichsten Tonfall, den ich je von ihr gehört hatte: „Du wirst mir doch später alle Einzelheiten berichten, die ich verpasst habe, oder Mitch?“

„Ähhh, ja, sicher, Sara!“, erwiderte Mitch und schaute sich unsicher um. Offenbar war ihm ihr plötzliches Interesse an ihm peinlich, doch sie schenkte ihm eines ihrer unschuldigen Lächeln, bevor sie den Raum verließ und zum Klassenzimmer ging.

„Hey, Mitch, du wirst ihr doch alle Einzelheiten berichten, die sie verpasst, oder?“ Auf Millies sarkastische Bemerkung schmissen wir uns alle weg.

Sie hatte Sara perfekt nachgeahmt, und wir konnten nicht anders, als über ihren Scherz zu lachen.

Als mir auffiel, dass Mitchs Gesicht feuerrot angelaufen war, versuchte ich mich an einer ernsthaften Miene, aber es gelang mir einfach nicht. Dann sah sogar er die lustige Seite und brach selbst in Gelächter aus.

„Vielleicht solltest du Sara fragen, ob sie mit dir zur Disco geht“, schlug Blake breit grinsend vor. „Ich bin sicher, sie wird ‚Ja‘ sagen!“ Und wir begannen erneut zu lachen.

Mitch schüttelte nur den Kopf, aber ich hatte das komische Gefühl, dass er es insgeheim für gar keine so dumme Idee hielt.
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